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Bin Jubiläum .
Am 6. August waren 100 Jahre verflossen , seit Grün -

,ig des Rheinbundes , womit gleichzeitig das
Zeitige römische Reich deutscher Nation " in Trümmer

ö,g . Dem historischen Gedenktag widmet Gen . Adolf
; d in seinem „Alten Offenburger " die folgende Re -
liszenz :

Der 6. August ist der Stiftungstag des Rhein -
undes , der Sterbetag des tausendjährigen , des

leutschen Reiches eines Karolus des Großen . Tiefe
altersgraue Reichöherrlichkcit hauchte sich nicht tu
einem schmerzhaften Todeskampfe aus ; denn das
deutsche Reich war seit dem Basler Frieden nur noch

ein ungefürchtctcs Gespenst. Dieser Spuk verschwand
cifektlos , als der „ gute" Kaiser Franz den
Tterbcschein des Reiches in Gestalt einer kaiserlichen

. . Abdankungs -Urkunde am 6. August 1806 zu Rcgcns-
' bürg vorlcgte. Am Totenbette des deutschen Kaiser¬
tums ß»-rid als Notar der neue Kaiser Frankreichs,
Napoleon Bonaparte ; er tröstete die leidtra¬
genden Erben mit der Versicherung, das; ihnen ein
fröhliches Leben im rcichslofcn Dasein gewahrt werde.

-echzehn gottesgnädige deutsche F ü r st e u
nämlich hatten am 12. Juli 1806 zu Paris zugesagt.
i»ß sie vom Rcichsvcrband wcglaufcn und sich unter
den Schutz und Schirm des nicht von Gotlcs Gnaden
verthronten Napoleon retten wollen . Unter diesen
Parriotcn waren auch die bäuerischen und württcm -
d. »gischen Könige, der Kurf ü r st von Baden ,
der Hohenzollernfürst usto . Wie die übrigen Bündlcr
alle, erhielt auch der badische Herr das Sou¬
verän i t ä t S r e ch t über weite Landstriche und
estiftige Rcichsstände; dazu kam noch der Titel der
groß herzoglich badischen Hoheit.

Militärisch oder nach ihrer Dienstbarkeit kenn-
zcichucte sich diese organisierte Ucbcrläuferci als die
Geiiossensctaft des „Rheinbundes " französischer
Observanz. Frankreich hatte dem Regensburger
Reichstag zuvor mitteilcn lassen , daß es den Begriff
«tentscheS Reich " aus dem internationalen Konver¬
sationslexikon gestrichen habe. Tritthalbtausend Oua -
drarmeilen . Land, worauf 8 Millionen Menschen deut-
iciUT Zunge lebten, wurden den Korsen unterworsen .
Daoei dachte kein Deutscher an den kaum trockenen
Federzug unter dem Fricdcr .svcrtrag mit dem Reichs -
' Mntzherrn Oesterreich. Tie süddeutsche Allianz mußte
dem französischen Eroberer zu jedem Landkrieg ein
Aufgebot von 66 000 Mann stellen , deren Waffen in
Augsburg und Lindau aufgcstapelt lagen . Ter badische
Historiker von Rotteck kennzeichnet jene varcrlandsver -
rärerische Situation aiso :

„ Aber kein großartiger Gedanke durchwehte in
-euer Zeit der Erniedrigung die Brust dcS vater¬
ländischen HeroS. An der gemeinen teiurfchen Sache
»m weder Verziveifclnd , oder ihrer nickst achtend , he-
»weckten die Stifter de ? Rheinbundcs
tzickus Höheres , als ihrer eigenen Häuser Rettung oder
auch vermehrten Glanz . Ter schlimmste Feind
Deutschlands, gegen welchen vor allen Dingen eine
Tchnhwehr Not lat , ward selbst zum Schutzberrn er¬
köre » ; daS fremde Joch ward auf sickOgenonunen .
btti gesamte Vaterland unrettbar dahiugegeben , mit
Gur und Blut dem Gcwaltsräubcr für alle ferneren
Kriege dienstbar gemacht , Ivährcnd eine e i n tz c i -
m i s ch c Oberhoheit lästig dünkte, und einige Kriegs-
«ot in dem Streit fürs ganze unerträglich schien.

"
Unter diese Souveränitäten des napolconskncchii-

sckien Protektorats wurdeg Reichsstädte nnd Ritter¬
schaften — letzteres als ,.m c d i a t i s i c r t e "

(Stan¬
des !,crrcn ) — gezwängt, wie z. B . die Fürstenbcrgcr ,
Leiningen, Löwenstcin. Eine Reihe Potentätchen
stürzte damit der schlimme Napoleon zum Glück un-

. i

seres ausgesaugten Volkes aus ihrer behaglichen
Dynastenherrlichkeit hinab.

Von der in jener gottesungnädigen Zeit entstan¬
denen Koterie der Rheinbunds - Souveräne sagt
der erwähnte badische Geschichtsschreiber :

„Denn sie verneinten dadurch aller Schranken quitt
und ledig zu sein, welche frühere Grundsätze, Verträge
und Herkommen zum Schirm der BolkSrechte
wider die Willkürhcrrschaft aufgeführt hatten , und sie
achteten das Machtwort des Fremden für
einen giltigen Titel zum Umsturz selbst der beschwo¬
renen Landcsvcrfaffungcn. Also erloschen in allen
Bundesstaaten die ehevorigcn Land stände , teils
durch förmliche Aufhebungsedikte, teils durch still¬
schweigendes Begraben in Vergessenheit.

Hierzu kam die furchtbar steigende Bewegung der
Völker durch Vereinbarung des neuen , unbedingten
Sonvcränitätssystcms mit dem alten , der
Barbarei entsprungenen Patrimenialsystem , d. h. der
öffentlichen mit der Privatleibeigenschaft . Es kamen
hierzu die fortwährenden Anforderungen des Pro¬
tektors , welcher Gut und Blut der Rbeinbunds -
bölker als sein Eigentum , und die Fürsten des
Bunbcs bloß als seine Pächter betrachtete ; endlich die
heillosen Lehren der Hofpublizistcn und Hofstaats-
wirie , welche die edle Kunst, vom Volke , zumal von
der Masse desselben , so viel immer möglich zu er¬
pressen , zur Vollendung brachten.

In dcit Tagen des Rheinbundes durchlebte
T e u t s ch l a n d eine für immer schmachvolle und mit -
leidSwerte Zeit . Gleichwohl hat sie auch man¬
ches Gute erzeugt ; namentlich die Schwächung der
Aristokratie , sodann die Wiedererweckung der
soldatischen Kraft , endlich auch manche Verein¬
fachung , Bekräftigung , überhaupt Vervollkomninung
der Twatsorganifation und Staatsverwaltung , welche,
wenn von einem lauteren Geiste gelenkt, tausendfach
wohltätig wirken , aber freilich auch zum Bösen miß¬
braucht werden kann .

"
Jenes Gold und Kanonenfutter , welches der

deutsckie Süden dem 'Napoleon stellte , half das 'schmach¬
volle Unheil von Jena und Aucrsrädt am 14. Oktober
1066 herheisühren.

Wir wenden uns von diesem Schreckensbild, das
' der 6. August 1866 bietet , zu der Ruhe eines 4 . August.
Es ist jener Tag des denkwürdigsten Jahres 1789 , der
in Frankreich ein Tag der rühmlichsten Voiksbefreinng
war . In Paris arbeitete die Nationalversammlung
an dem Verfaffnngswerk und stellte die „ Menschcu -
und Bürgerrechte" fest. In der Abendsitzuug des 4 .
August wurde die Abschaffung aller Vorrechte perfekt ,
wurde Frankreich befreit von den Ursachen Jahrhun¬
derte alter VolksauSbcntuug und sozialen Elends . Es
verschwand die Fröhnd , die Dienstbarkeit , der Zehnten ,
daS Patrimonium und der Rattenkönig der Vorrechte
des Grundadcls und der zünftigen Gjldcnhcrrschaft.
Um solches Glück beneidete das deutsche Volk seine west¬
lichen Nachbarn ; cs richtete sich nach den Zeiten der
Schwach selber aus und zerbrach' die Ketten der feu¬
dalen Herrschaft, i

Wir haben in Baden einen Ehrenanteil an dieser
BefreiungKarbeit, an der Schmach des 6. August vor
100 Jahrcrft trifft das Volk keine Schuld.

GkMWglj '
lHe ArdkritthtveZüiz .

Lnbr , 7. Aug U c b c r den jetzigen Stand
? cr A u s >verr » ng i in Steindruckereige -
werbe berichtete am Samstag Abend in einer über¬
aus zahlreich besuchten Versammlung der VertrarenS -
»unn G Richter . Ter HauptVorstand des Sene -
f .'iderbmids? hatte auf Montag , de» 6 '. Juli , eine Ken¬
tere » ; der Vertreter aus de » Streik - und Russperrorten
nach Berlin einberufen, um ein klares, vollständiges Bild

über die Lage des Kampfes zu gewinnen. Auf Grund
sämtlicher Berichte der Vertreter konnte konstatiert wer¬
den, daß die Ausgesperrtenund Streikenden überall mit
festem Mut und Ausdauer dem weiteren Verlauf ruhig
entgegensehen und den Kampf unter den gegebenen Um¬
ständen iveiter zu führen gewillt find . Vielfach , so auch
aus Lahr , mußte mitgeteilt, werden, daß die Ausge¬
sperrten immer fester , um nicht zu sagen erbitterter auf
ihrem Posten ausharren . Von den vor der Aussperrung
in Betrieb befindlichen Maschinen sind jetzt, nach neun¬
wöchentlicher Dauer , kaum der vierte Teil im Gang
und diese werden überall zumeist von Leuten bedient,
die ohne jede Kenntnis meist nur Makulatur zu liefern
imstande sind.

In Lahr z. B. find Oberlithographe r , Lithographen ,
Kontoristen und sogar Lithoßraphenlehrlinge
in der Druckerei und an den Schnellpressen beschäftigt !
Auf 4000 organisierte Ausgesperrte in ganz Deutschland
kommen 10 Streikbrecher, eine so minimale Zahl , wie
sie wohl noch keine Lohnbewegung hatte . Es hat sich
gezeigt , daß auch bei längerer Dauer die Widerstands¬
kraft der Arbeiter und der Organisation eine unge¬
brochene ist.

Die Lahrer Ansgesperrten stehen nach wie vor auf
dem Stondptmkte, wie ein Mann auszuhalten . Nament¬
lich sollen auch die Sammlungen mit imnier mehr Nach¬
druck fortgesetzt werden, da sich erst im Laufe dieser
Woche die Zahl der Lahrer Ansgesperrten wiederum tun
5 Hilfsarbeiter vermehrt hat . die fich weigerten, mit
arbeitswilligen »norganifierten Lithographen zusammen¬
zuarbeiten.

Badische Chronik .
Pforzheim .

7 . August .
— Welchen Bedingungen Handlungsgehilfen sich mit¬

unter unterwerfen , um nur eine Stelle zu erhalten ,
zeigte ein vor dem hiesigen Kaufmannsgericht
verhandelter Klagefall. Der Handlungsgehilfe Emil
St . in A . war von der Firma F . Eiermann hier als Rei¬
sender mit 150 Mk. Monatsgehalt und 5 Mk . Tages¬
spesen für seine Tätigkeit in A. und 10 Mk . TageS-
fpesen . wenn außerhalb seines Wohnsitzes tätig ,
engagiert worden. Er trat am 5. Juni ein, brachte aber
nur geringe Aufträge , weshalb er am 17. Juni von der
Reise abberufen und am 23 . Juni entlassen wurde . St .
beanspruchte, da er auf vier Wochen fest zur Prob « an -
genoiiunen war , für volle vier Wochen seinen Monats¬
gehalt von 150 Mk . nnd an Reise- und Tagesspesen noch
xestlickte 40 Mk.

Die Firma bestritt ihre Zahlungspflicht , weil St .
noch nicht für 100 Mk. Aufträge eingesandt habe und in
dem Anstellungsvertrag bedungen gewesen sei , daß er
mindestens für 2000 Mk. Aufträge monatlich bringen
müsse . Bei größerem Umsatz sollte er von dem Mehrbe¬
trag 10 Proz . Provision erhalten , bei ' geringerem da¬
gegen sich einen Abzug von 10 Proz . vom Minderumsatz
gefallen lassen müssen . Das Gericht verurteilte die
Firina zur Zahlung von 95 Mk. Der Vertrag sei auf
vier Wochen geschlossen, und für diese Zeit müsse das
Gehalt gezahlt werden. Daß di« Erfolge des Reisenden
minimal gewesen , sei kein rechtlicher Grund gewesen,
ihn vor Ablauf der vier Wochen zu entlassen. Eine ge¬
ringere Fertigkeit im Beruf sei an sich kein Grund zur
Auslösung des Vertrages .

Der Vorsitzende erklärte namens des Gerichts , daß
dieses außerordentlich im Ztveifel gewesen sei , ob die Be
stiminung, nach der der Reisende das Risiko zum Teil
tragen müsse, nicht gegen die guten Sitten verstoße. Es
habe aber angenommen, daß diese Bestimmung so weit
anwendbar sei, als das Gehalt den Betrag von 125 Mk .
monatlich übersteige. Es wurden dem Kläger des¬
halb 125 Mk . abzüglich 30 Mk . Tagesspesen für seine
Tätigkeit in A ., für welche die Tagesspesen einen Teil
des Gehalts ausmachten, zugesprochen . Diese 30 Mk .
tvurdcn von dem noch zu zahlenden Minimalgehalt von

125 Mk . abgezogen , weil sie bereits unter den erhobenen
Spesen sich befinden. Die weiter verlangten 40 Mk.
Reisespesen wurden dem Kläger abgesprochen , weil er
nur für die Zeit , in der er wirklich auf der Reise wa?,
Reisespesen verlangen könne. Die Kosten wurden beiden
Parteien zur Hälfte anferlegt .

Einen ziemlich heftigen Wortwechsel
hatte am 23 . März der Wirt Kark August W in klx r
aus Dillweißenstein in seiner Wirtschaft zum Kupfer¬
hammer in Pforzheim mit einem Gerichtsvollzieher. Der
letztere sollte eine Pfändung vornehmen , doch Winkler
wollte die Ausführung dieser Amtshandlung nicht dulden.
Er beschimpfte den Beamten und trat vor diesen mit ge¬
ballten Fäusten, wobei er ihn anschrie : „ Sie wollen
meine Kasse pfänden ; eher sterben Sie hier, eher gibt
es ein Unglück I" Durch sein unüberlegtes Handeln zog
sich Winkler eine Anklage wegen Nötigung und Beleidig¬
ung zu, die ihn am 20. Juni vor da» Schöffengericht
Pforzheim führte. Dieses verurteilt« ihn zu 1 Woche
Gefängnis und 30 Mk. Geldstrafe. Gegen dieses Er¬
kenntnis legte der Angeschuldigte Berufung ein . di« aber
vom Landgericht Karlsruhe al» unbegründet verworfen .
-- Jiv..

-wurde. .. h\‘,
Ettlingen , 6. Aug Ziemlich schwer verwundet ist

ein hiesiger Geschäftsmann in der Rahe von Busenbach .
Ein Hund sprang ihm , wie der Bad. Landsmann be- „
richtet, vor das Rad, er stürzt« und verletzte sich an
Häud . n und Füßen erheblich . ' !' * >•;* Schopfheim , 6. Aug. In dem schweiz . Grenzort öZ . «st/
Möhlin bei Rheinfelden brannten 8 Wohnhäuser mit
Scheunen und Stallungen nieder. Außer vielen Ernte¬
vorräten gingen drei Stück Vieh zugrunde. Der Brand
soll durch spielende Kinder entstanden sein.

*Mannheim, 6 . Ang. DieFuhrhatterin verw . Braun
hatte vor einiger Zeit auf Anordnung eines Schutzmannes
gelegentlich eines Schadenfeuers Pferde für eine Feuer¬
spritze geliehen, wiewohl die Tiere an jenem Tage schon
stark angestrengt waren. Die Folge war, daß dabei ein
Pferd zugrunde ging. Die Stadt bestritt eine
Schadensersatzpflicht , da der Schutzmann un¬
befugt gehandelt habe, und gewährte nur 200 Mk. aus
Entgegenkommen, » ujf dem Prozeßweg unterlag Frau
Braun , die sich nun petitionierend an den Landtag
wandte. Die zweite Kammer , deren juristische
Mitglieder übrigens teilweise die Schadensersatz Pflicht
der Stadt betonten, empfahl in ihrer Beratung vor zirka
3 Wochen der Regierung , entgegen der Ansicht ihres
Etadtvaters , der Frau aus Billigkettsgründen eine Ent¬
schädigung zu gewähren. Der Stadtrat hat indes
in feiner letzten Sitzung beschlossen , Frau Braun nun
doch eine Entschädigung a«S der S t a d t k a s s e zu be¬
willigen. Da» ist au< BilligkeitsgrSnden, wenn schon
nicht aus rechtlichen Gesichtspunkten , wie für das Ab¬
sehen der Stadt da» Richttgste. ES hätte nur
längst geschehen sollen.

Die Ernte des Jahres 1 «V« .
Bom Lande, 6. Aug. Die Getreideernte ist in bohlm

Gange. DaS seit einigen Tagen herrschende Wetter ist
für die Einbringung der Halmfrüchte sehr günsti .; . Dkh
Ernte liefert im allgemeinen ein zufriedenstellendes Er¬
trägnis sowohl hinsichtlich der Qualität wie der Quan¬
tität . Auch die anderen Feldfrüchte versprechen da und
dort einen guten Ertrag . Nicht so befriedigt sind die
Landtoirte in der Gegend von Malsch bei Ettlingen , wo
da» Ergebnis der Getreideernte gegen frühere Jahre er¬
heblich zurückbleibt . Auch die Kartoffelfelder versprechen
hier keinen günsiigen Ettrag . Im übrigen ist allerorts
für die Entwicklung der Kartoffeln noch einige Zeit
trockenes Wetter notwendig. Korn und Roggen sind auch
im Bobensee zurückgegange » . In den Amtsbezirken Engen
und Stockach ist die Gerste vorzüglich geraten . Ter
Stand der Hopfen läßt an manchen Orten (besonders in
der Bodenseegegend ) zu wünschen übrig . In der Gegend
von Unterschüpf stehen die Hopfen prachtvoll . Bei Hocken¬
heim haben sich di« Aussichten infolge der günstigen
Witterung bedeutend gebessert . Die Pflanzen haben
durchweg Stangeuhöhe erreicht .

Wie schon früher angedeutet, wird man dieses Jahr
mit einem Preisaufschlag des Honigs zu rechnen haben,
da die Honigernte fast nichts erbringen wird . An der

Christen .
Von Lcouid A n d r e j c f f.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Russischen .
- (Nachdr . verb.)

üer Priester verbeugt sich und stellt sich auf seinen
Plan am Betstuhl hin, und seine Hände, die das Brust-
krcnz ordnen , zittern ein wenig. Im Publikum flüstert
»mn , und der Handwerker, dessen Bärtchen während die¬
ser ; joit noch dünner geworden zu sein scheint , steckt seine
iliaic riverall hin , wo man leise spricht , und lächelt glück¬
lich. „ Die bleibt dabei !" flüstert er laut , wenn er
einem Blick begegnet. Der Angeklagte, unzufrieden mit
ter Verzögerung , blickt Karanlowa verächtlich an , dreht
-anig sein Schnurrbärtchen und überlegt etwa» .

Das Gericht berät . '
„ Was ist da zu tun ? Das ist

!« eine Idiotin !"
, sagt der Vorsitzende zornig. „Die

Menschen schleppen sie ins Himmelreich und sie . . ."
„ Meiner Ansicht nach, " sagt der eine Richter, „müßte

Utaii ihren Geisteszustand untersuchen. Im Mittelalter
verurteilten die Richter Weiber zum Flammentod , die
eig .iitlich hysterisch und keine Hexen waren .

"
„Ra , ja . Sie kommen wieder mit Ihrem Stccken -

bst' rd . Tann inüßte man zuerst den Staatsanwalt un
versuchen lassen ! Sehen Sie doch , was er macht !"

Der Gehilfe des Staatsanwalts , ein junger Mann ,
w.it einem hohen Kragen und einem Schnurrbärtchen ,

überhaupt dem Angeklagten sonderbar ähnelte , ver¬
suchte schon lange die Aufmerksamkeit des Gerichts auf
sich zu lenken . Er dreht sich hin und her auf dem Stuhle ,
erhebt sich ein wenig, legt sich fast mit der Brust auf sein
Pult hin , schüttelt den Kops, lächelt und nickt mit seinem
Saugen Körper zu dem Vorsitzenden hinab , wenn der ihn
zufällig anblickt. Offenbar weiß er etwas nnd brennt
vor Ungeduld, es zu sagen.

„Was beliebt Ihnen , Herr Staatsanwalt ? Bitte ,
aber fassen Sie fich kurz."

„Gestatten Sie mir . . und ohne die Antwort ab
zuwarten , reckt sich der Gehilfe des Staatsanwalts in
bie Höhe , und sehr schnell fragt er die Karaulotva : „An¬
geklagter l Entschuldigen Siel Zeugin ! Wie heißen
ssir ? "

„ Gruscha."
„Das heißt . . . das heißt Agrafene, Agrippine.

Ein christlicher Name. Folglich sind Sie getauft wor¬
den . Und Sic sind bei der Taufe Agrafene genannt .
Folglich . . .

"
„ Nein. Bei der Taufe hat man mich Pelagea ge¬

nannt .
"

„Aber Sie haben doch selbst, in Gegenwart von Zeu¬
gen , gesagt , daß Sie Gruscha heißen.

"
„ Nun ja , Gruscha heiße ich. Getauft aber hat man

mich Pelagea .
"

„Aber Sie . .
Der Vorsitzende unterbricht ihn : „Herr Staats¬

anwalt ! Sie ist auch im Verzeichnis als Pelagea an¬
geführt . Sehen Sie , bitte nach."

„Dann habe ich nichts weiter zu sagen." — Der Ge¬
hilfe des Staatsanwalts zieht eilig die Schöße seines
Nockes auseinander , seht sich und wirft einen strengen
Blick auf den Angeklagten und den Verteidiger .

Karaulowa wartet . Die Situation bleibt lächerlich .
Im Publikum spricht man lckuter . Der Gerichtsordner
hat schon ein paarmal den Saal streng gemustert und
den Finger erhoben . Es war nicht klar , sank das An-
seheri des Gerichts, oder wurde es einfach lustig.

„Ruhe dort !" ruft der Vorsitzende . „Herr Ordner !
Wenn jemand sich unterhalten wird, weisen Sie ihn aus
dem Saal .

"
Ein Geschworener , ein hochgctvachsener , knochiger

alter Mann in einem langen Rocke , dem Aussehen nach
ein Altgläubiger , erhebt sich und wendet sich an den
Vorsitzenden : „ Darf ich sie mal fragen ? . . , Karau -
lowa, beschäftigen Sie sich schon lange mit Buhlerei ? "

„ Acht Jahre .
"

„ Und Was für eine Beschäftigung hatten Sie bis
dahin ? "

„ Ich diente als Stubenmädchen."

„Und wer verführte Sie ? Der Sohn oder der Herr ?
„Der Herr .

"

„Und hat er viel dafür gegeben ? "

„ In Geld zehn Rubel , eine silberne Brosche und ein
Stück Kaschnlir für ein Kleid. Er hat einen eigenen
Laden.

"

. Lohnte rS sich, deswegen darauf einzugehen?"

I „Ich war jung , dumm. Ich weiß selbst, daß es wenig | man auf so ein Weib stößt , die Hände kann man sich
war .

„ Haben Sie Kinder gehabt? "

„ Ein Kind habe ich gehabt."

„ Wo hast du cs hingefteckt ?"

„ Es starb im Findelhaus .
" &

„ Warst du krank ? " \
„ Ja , ich war krank ."
Der Alte wendet sich kurz ab, setzt sich und sagt schon

im Sitzen : „Ja , tatsächlich , tvas bist du für eine Christin ?
Für zehn Rubel hast du die Seele dem Teufel verkauft,
deinen Leib besudelt."

„ Es kommt vor, daß die Alten auch mehr geben,"

wirft für die Freundin Purtoschkina ein. „Bor kurzem
war bei uns auch ein Alter , ein gesetzter Mann , so wie
Sie . . .

"
Im Publikum wird gelacht .
„ Zeugin, schweigen Sie , man fragt Sie nicht !" —

unterbricht sie der Vorsitzende streng. „ Sind Sie zu
Ende ? Und Sie wünschen , Herr Geschworener? Sie
wollen auch fragen ? "

- Ja , gestatten Sie mir auch ein Wort , wenn schon
die Sache soweit ist," sagt mit dünner , fast kindlicher
Stimme ein ungewöhnlich großer und dicker Kaufmann ,
der von oben bis unten aus Kugeln und Halbkreisen
zusammengesetzt scheint : ein runder Bauch, eine weib¬
lich abgerundete Brust , aufgeblasene Backen wie bei
einem Cupido, und in der Mitte zu einem kleinen Kreffe
zusammcngezogene Lippen.

„ Hör mal Karanlowa , oder wie du sonst heißt —
rechne mit Gott ab, wie du willst , auf Erden aber tue
deine Pflicht. Heute weigerst du dich , den Eid zu leisten,
und morgen wirst du aus demselben Grunde zu stehlen
anfangen oder wirst irgend einem Gast einenSchlaftrnnk
geben — so was ist man von euch gewöhnt. Hast du
gesündigt, dann beichte — dazu sind die Kirchen da, vom
Glauben sag dich aber nicht los , denn wenn eine von
euch sogar den Glauben verleugnet, dann ist man ja sei¬
nes Lebens nicht mehr sicher."

„ Vielleicht werde ich auch stehlen . . . Ich habe ge
sagt, ich bin keine Christin."

Der Kaufmann schüttelt den Kopf , setzt fich , beugt
sich nach vorn und sagt laut zu seinem Nachbar: . Wenn

wund schlagen und sie doch nicht vom Fleck bringen ."

„Auch die Dicken, Herr Richter , sind nicht immer
ehrlich, " warf wieder Purtoschkina ein. „Vor kurzem
kam zu uns ein Dicker , so wie der Herr da , hat getrun¬
ken, Skandal gemacht , sich amüsiert und wollte dann
durch die Hintertür fortgehen, gottlob aber blieb er
darin stecken . Ich handle, sagte er, mit Wachs und Lich¬
tern , und will nicht , daß das heilige Geld für so eine
gemeine Sache verbraucht wird, selbst aber war er total
betrunken . Nach meiner Ansicht aber . . ."

„Schweigen Sie , Zeugin !"

„Cr ist einfach ein Gauner , nichts weiter . Sehen
Sie , so sind die Dicken !"

„Schweigen Sie , Zeugin, sonst lasse ich Sie hinaus¬
führen . WaS wünschen Sie noch , Herr Staatsanwalt ? "

„Gestatten Sie mir . . . Zeugin Karanlowa , wenn
ich recht verstanden, werden Sie bloß Gruscha gerufen,
Sie heißen aber doch Pelagea . Folglich hat man Sie
getauft , und wenn man Sie nach dem vorgeschriebenen
Brauch getauft hat , sind Sie Christin, wie es auch gewiß
in Ihrem Taufschein steht . Die heilige Taufe bedeutet,
wie bekannt, das Wesen der christlichen Lehre . .

Der Staatsanwalt erfaßt da» Thema und wird
immer strenger.

„ Er wird gleich anfangen , über ihren Patz zu sprc -
chen," flüstert der Vorsitzende und unterbricht den
Staatsanwalt : „Zeugin, verstehen Sie — da Sie ge¬
tauft sind, sind Sie Christin. Sind Sie einverstanden? "

„Rein ."

„Run sehen Sie , Herr Staatsanwalt , sie ist damit
nicht einverstanden.

"
Die Sache wurde verdrießlich . Eine Bagatelle,

weiblich sinnlose Hartnäckigkeit hielt die ganze Sache auf
und anstatt daß das Gericht glatt , deutlich und gleich¬
mäßig arbeitete , ergab fich ein sinnloses Hin und Her.
Und in die gewöhnliche geheime männliche Verachtung
der Frau mischte sich ein Gefühl der Kränkung : wie
bescheiden sie auch tut , es scheint doch als wäre sie besser
als alle, besser, als die Richter, besser als die Geschwo¬
renen und txrs Publikum, l

(Fortsetzung folgt.)



fttrttafc « ist dieselbe gleich Rull. Der Stand de«
Eaßaft ist im allgemeinen ein schöner und guter . Ver¬
einzelt tritt der schwarze Wurm auf . vornehmlich in den
mich nicht so weit vorgeschrittenen Pflanzungen . In der
Dstrkheimer Gegend (Pfalz ) ist die Blattfallkrankheit
zurückgegangen . Der Schaden ist immerhin sehr groß,
um den

'
diesjährigen Herbst ist e ? in unserem Heimat¬

land« Baden schlecht bestellt . Dies bestätigen auch die
neuerdings vorliegenden Berichte .

Aus einer großen Garnison.
Die Romane aus einer kleinen Garnison ziehen nicht

«lehr, das Publikum ist gegen Alltäglichkeiten , wie sie
von verabschiedeten Offizieren gelegentlich ausgeplaudert
Verden, etwas unempfindlich geworden . Um diesem auf
dem Büchermarkt fühlbar gewordene » Mangel abzn-
| elfen — schreibt unser Münchener Parteiorgan — hat
ein Staatsanwalt ein sehr umfangreicbcS Buch geschrie¬
ben , das sich mit Vorgängen aus einer großen Garnison
besaht uird daS bei seinem Erscheinen zweifellos in den
weitesten Kreisen das größte Aufsehen erregen wird.

. Einem Freunde deS Verfassers verdanken wir einige
Mitteilungen über das Leben und Treiben in dieser gro-
hen Garnison , die wir unfern Lesern nicht vorcnthalten
wollen . Die Helden des RomanS sind feudale Offiziere ,'
Sie nicht nur hervorragende Kavalleristen, sondern auch
erstklassige Wechsclreiter sind.

Der Haupthcld, Freiherr v. Horn , hat als Ritt¬
meister um das Jahr 1800 herum außer seinem Jahres¬
einkommen von 5000 Mk. und dem Zuschüsse seines
Schwiegervaters von 10 000 Mk . pro Jahr kein Ver¬
mögen mehr, dafür aber sehr kostspielige Neigungen, zu
deren Befriedigung er im Laufe von 13 Monaten etwa
ei«e halbe Million Mark Schulden macht . Der voll¬
ständig vermögenslose Oberleutnant B ö ck , der
auf das Gehalt als Oberleutnant und auf einen monat¬
lichen Zuschuß seines Schloicgcrvatcrs von MH) Mk. an¬
gewiesen ist, bringt es in 14 Monaten auf eineinhalb
Millienrn Mark Schulden. Der Oberleutnant v . B o in -
hard hat neben seiner Gage einen Zuschuß von 1000
Mark pro Monat und der Oberleutnant Freiherr von
Thüngen neben der Gage eine Jahresrcnte von
30000 Mk. zur Verfügung . Die beiden Kavaliere ver¬
stehen eS, innerhalb 12 Monaten eine Schuldenlast von
etwas über eine halbe Million Mark zu kontrahieren.

llm sich Geld zu verschaffen , greifen die Offiziere zu
den verzweifeltsten Mitteln . Sogar dnrch falsche Vor-

; en wißen st« sich Kredit zu verschaffen . Als
fünfter im Bunde gibt der Rittmeister v . K i l i a n i , der
selbst nur über seinen Gehalt und eine kleine Revenu
verfügt , für seine Kameraden v. Horn und Bock in 1b
Monaten über 100 000 Mk. Gefälligkeitswechsel .

'Alle
Ilnterhäudler , die sich mit der Vermittlung von Geld
befassen , iverden von den erstgenannten Offizieren auf
die Beine gebracht , um gegen Wechsel, die sie sich gegen¬
seitig ausstelieu , die nötigen Mittel zu einem sehr üppi -
gen Leben fliisfig zu machen . Sie nehmen alles , Bar¬
geld , Wertpapiere und Hypotheken . Ist auf diese Weise
Geld nickt mehr äufzutreiben , so lassen sie durch ihre
Vermittler Juwelen , Bilder , Pferde , Wagen, Sekt ,
Flaschenweine, Branereimaschinen , Möbel, Gewehre,

Fahrräder nstv . gegen Wechsel kaufen und sofort ivieder
verkaufen oder versetzen . Güter , .Sgnser , Villen , Tcr -
rainS nsw . werden — sogar im Anslande — gekauft, um,
entweder durch Aufnahme von Hvvolheken oder durch
Mietzinseinnahmcn Geld zu bekomme » .

Ter Zusammenbruch bleibt natürlich nichr aus . Ritt -
Meister v . Horn geht flüchtig. Dainil ist der Stein ins
Rollen gekommen . Nach einigen Irrfahrten keürt der
Flüchtling wieder zurück. Wegen Wechselfälschungen und
Sittlichkeilsvcrbrechcn wird v . Horn zu mehrjährigem
Zuchthaus und Entfernung ans dem Heere kriegsgericht¬
lich verurteilt . Tie Zuchtharisstrase wird durch die
Gnade des Landesherrn i» Gefängnisstrafe nmgewan-
dclt. Oberleutnant Bock wird verabschiedet . Die Ober¬
leutnants v . Boinhard und Freiherr von Thüngen , denen
mit Hilfe ihrer reichen Verwandten ein Arrangement
gelingt , bleiben der Armee erhalten . Rittmeister v . Ki-
liani ist nicht in der Lage, seine Wechselverbinotichkeiten
zu erfüllen und leistet in Paradeuniform den Osfen-
barnngseid . Auch er ist noch aktiv . Einer Strafanzeige
gegen die Offiziere wegen Betrugs wird von der Staats¬
anwaltschaft aus Zweckmäßigkcitsgrnnden nicht statt-
gegeben .

Das letzte Kapitel des Romans bildet ein großer
Wucherprozeß. Auf der Anklagebank sitzen ein bekannter
Arzt mit Namen Dr . Hofbrnckl und 1!) Genossen . Unter
diesen befinden sich ebenfalls drei ehemalige Offiziere ,
ein Rechtsanwalt und zwei Mitglieder der ritterlichen
Familie v . Maffci . Am Zengenstnndc erscheinen u . a.
Offiziere , Rechtsanwälte und ein Reichsrat der Krone
Bayerns . Soweit die Informationen unseres Gewährs¬
mannes , schreibt die Münchener Post. Wer sich für den

-chluß des Romans interessiert , der sichere sich, wenn

einmal der Verhandlungstermin «mgefetzt ist, rechtzeitig
einen Platz im Schwurgerichtssaal . Karten zu den re¬
servierten Plätzen dürften sehr gesucht und daher bald
vergriffe» sein .

Gemeinäe^eitung.
Niefern , 3 . Aug . Letzten « ainStag tagte hier eine

Bürgerane-schiißsitzung Es handelte sich um Durchdrückung
eine ? Antrages betr . Erhöhung der Biersteuer am Orte.
Seit dem Anftauchen dieses i 'iedonkens seitens des Ge¬
meindsrats ist von sozialdemokratischer -seite nichts un¬
versucht geblieben, dagegen zu opponieren und nun haben
wir die Bescherung . Am letzte » Samstag kam die Sache
zur Abstimmung und stimmte » alle bis auf ganze z e h n
Mann dafür.

, In der Diskussion Ivar von gegnerischer Seite nicht
vie ! zu höre» , vou unterer ^ eiie griff hauptsächlich Gen.
Banhofer ein , aber alle seine Beinühnngen fielen i >s
Wasser , das lvar am besten aus der Abstimmung zu er¬
sehen .

d- o haben wir setzt die »ioineguenzen zwilchen wasch¬
echten und » ichtwaschechien Sonaldemokraten zu ziehen ,
den » die »leisten ließen sich von unterer Seite wählen,aber das Prinzin Hochhalten , wenn man überhaupt eins
kennt , das ist nicht ihre Sache . Man kann auch sicher
.'.nnehlnen. daß gewisse Streber vorhanden sind , die s. ch,wenn ne aus j der einen Seite nicht hochkommen,
hiuüberschlagen aus die andere Seite.

Es muß bei der in
_

bec nächsten Woche stattfinde» den
BürgeranSschuinvahk ^ ache der über ; eugreu sosialdenio-
tratischen Wähler reip. der dritten Klasse sein, daß solche
Männer ans den Zettel kommeli, welche ein wirkliches
.Rückgrat deüyen.

Genügend ist schon daran in der Sitzung vom IN J „;i
im Ochsen erinnert lvorden , welche selir gut besucht ivar
und in der Genosse Eichhorn das Referat übernommen
hatte . Er sprach über Gemcindepolitik, Bahnbau und
indirekte Steuern . Gen . Eichhorn führte ans , daß die
Bierstener wie gerrnen komme , um zu bewenen, daß lvir
gegen indirekte Stenern seien .

Wir zahlen bis jetzt für den Schovven Bier 3 Pf .
mehr, kommt die örtliche Bi rsteuer in Betracht, kommt
noch ein weiterer Pfennig hinzu . Auch das Oklroi muß
von 1910 ab falle » ; es stellen sich dann die außer dem
Ort befindlichen Bierbrauer besser « ls die im Ort selbst,denn elftere branckien kein Oktroi mehr zu zahlen.

In der Diskussion traten sonderbare Ansichten zutage.
Genosse E . Eichhorn trat ihnen, soweit sie sich indirekt
f ü r die Biersteuer aussprackeu, entgegen. Man möge
erst einmal bei den Wirten anfragen,

'
ob sie feine er- ' wärligen Kollege,, ,höhten Preise eintreien lassen ; auch wäre es unerhört, ! eingefnnde » haben.

Bezüglich des Bahnbaues Weisach - Niesern ist
hiesige Gemeinde nicht willens, einen Beitrag zu i

' -
Genosse Eichhorn führte hier aus , di« Bahn werde
noch in weitem Felde stehen , aber prinzipiell müßte -
für jede Bahn stimmen , also für den Fortschritt, undGemeinden können ruhig einest Beitrag leisten , der
fällig wird , Ivenn Württemberg und Baden durch
Vertrag sich geeinigt haben.

In der Diskussion wurde angeführt, daßdieArbeü ,schaft keinen Nutzen von vieler Bahn habe , sondern h
sächlich die Psorzheimer Fabrikanten , ivekche mit Hdruck darauf hiuarbeire» , daß sie gebaut wird : Nie '
brauche für andere die Kastanien nichr au» dem F.
zu holen .

m
Zum Schlüsse wünscht der Vorsitzende , Gen. Bauhof, ,daß der Bürgermeister , Gemeinderal und Bürgrrausff

zn der Ansicht gelangen, von der indirekten Steuer
''

Zusehen, was sich leider nicht erfüllt hat . Er schloßdem Appell , sich dem sozialdemokratischen Verein an
schließen und auch den Volkssreund zu abonnieren.

Arbeilerkeste.
F . tzirötzirrgen , im August . Bon herrlichstem West

begünstigt feierten an> Sonntag , LS. und Montag , 30.
die organisierten Maurer deS Bezirks Karlsruhe
2 . BeztrkSfrsi Bus allen umliegenden Orten kamen i
Kollegen , um an dem in Aussicht geno »imenen Dem»»
ft
'
ralionSzug sich zu beteiligen. Es waren nahezu

Beteiligte. Um 2 Uhr wurde der Zug ausgestellt .
Straßen waren festlich geschmückt , sogar vaS Rathä
Ivar beflaggt. (Was sagt da die ZentrinnSpresie ? )
der Tag zu heiß war , wurden nur die Hauptstra
paniert , um dann auf dem schattigen Festplatze sich ^labe» . DaS Monninger » und das Hopfner- Bier mundete^aber auch unser Lamniivirt Hofsinan » und der Adlerloch !
Krieger, beide Metzger , haben ihr möglichstes getan, u« jalles zu befriedigen. Harter aus Mannheim hielt d« i
Festrede . In das Hoch ans die moderne Arbeiterbewegung
stimmten

' tausende von Kehlen begeistert ein j
Nun enllvickelte sich das eigentliche BolksfesttreibeiZ

Auch Unternehmer hatten sich blicken lassen , um >vahr,i
icheinlich sich davon zu überzeugen, ob auch wirklich ihr, L rrheblickGeiellen es verständen, solch große Feste zu feiern. ,i,maen au

Kein Mißton störte das Fest. Abends war in brei ü moiüLokalen für Tanzlustige Ball : am Montag war Wied« ' » Es gs,, -,
Volksfest . Allen jenen sei gedankt , welche zum guten W*™ ' C trGelingen bcigeiragen haben : zunächst dem Festpräsiden, rMrorbenri
ten , der Kommission , dem Gau - und dem BrzirkSleuer , p ausreich
sowie allen denjenigen, ivelwe Sonntags und Monliyst rjedsjonds i
in den Buden gearbeitet haben ; aber auch den aus - gütlichen

welcher
en wur
Turchla

Tie umfa
» .he diesen

und Ki
innen.
Sr reich a

tzsi, seinen
tu Zustin

wenn mau behauptet, daß das Bier ein Lurusartikel sei . - aufs WiedersehenI

lvelche i » so
Wir rufen :

großer Zahl sich bicr
Beim Bezirksfest IW

Bekmirrtmachmrg.
Wegen Umzugs in die neuen Geschäftsräume des städtischen Leih¬

hauses in der Tchwancnftraße bleibt die Kasse am Freitag den 10
und Samstag de« II . August l . I . für den Verkehr 2910

geschlossen. 1
Karlsruhe den 28. Juli 1806.

Ttädt . Pfandleihkaife.

Aekanntmacßung .
f Die Feier der goldenen Hochzeit Ihrer

Königlichen Hoheiten des Großherzogs
und der Großherzogin betr .

oldenen .Hochzeit Ihrer Königlichen Hoheiten de»
roßherzogin wird in hiesiger Stadt in den TagenGroßherzogs und der

vom lv . bi» zum 28. September
"
d. Js . begangen

"
werden.

Die Feier der

2
Di« Bedeutung dieser Feier seltenster Art , zu der sich Vertreter

«Iler BevölkerungSschichte», der verschiedenen Berufsstände, Korporationenund Vereine aus dem ganzen Lande hier zusammrnfindenwerden, um dem
hohen Jubelpaare Verehrung, Liebe und Dankbarkeit kund zu geben , macht
A erforderlich , daß unsere Stadt an den oben erwähnten Tagen würdigen
Festschmuck anlegt.

Wir richten daher an die Einwohnerschaft die Bitte , die Häuserwamend der Feier festlich zu beflaggen, aus die Tage de ? 18 . bis 23 . Sep¬tember auSzuschmücken, dieselben auch am Abend deS 20. Sepieniber festlich
zu beleuchten.

Di« Art der Ausschmückung bleibt natürlich den einzelnen Hausbe¬
sitzern und Wohnungsinhabern vollständig anbeimgegebrn, für die Aus¬
schmückung der Fenster dürfte, wo die Verhältnisse dies zulasten , die Ver¬
wendung lebender Pflanzen eine hübsche Wirkung versprechen .
. . . . 3m Interesse sowohl der Haus - und Wohnungsbesiher als der be¬
teiligten Geschäftsleute wird empfohlen , die zur Verwendung kommenden
Dekorationsgegenständr möglichst frühzeitig zu bestellen und anfcrtigen zulassen, auch über deren Preis genaue Verabredung zu treffen.

Für die einzelnen Stadtteile sind besondere Kommissionen gebildet,»wen nachfolgend benannte Mitglieder sich in freimdlicher Weise bereit er-Hart haben , den Haus- und Wohnungsbesitzern hinsichtlich der Ausschmück¬ung und hinsichtlich deS Bezugs von Dekorationsgegenständen Rat zu er-'En und Vorschläge über die einheitliche Ausschmückung einzelner Straßen« l» Häusergruppen zu machen.
bitten die Haus - und Wohnungsbesitzer , die in der AuSscbmück -Wir

mrgSfrage Rat und Auskunft bedürfen, sich an
'

die für den betreffendenStadtteil gebildete Kommission wenden zu wollen.
Karlsruhe de« 21. Juli 1806.

Der Stadtrat :
Schnetzler . Lacher .

Verzeichnis
der Sommisfionen für die Ausschmückung der Stadt anläßlich der
»»«denen Hochzeit Ihrer KSnigltchen Hoheiten deS Grostherzogs

«nd der Großherzogin .
. . . A > Zentralkommissio » rStabtrat und Kommerzienrat Mriedrick Ho pfner, Vorsitzender ! Professor

JUrf Hagel ; Großherzoglicher Oberbauinspektor Keinrich Kenz ; Stadtrat
£«»mf§ Mppele , Maler und Professor Htto Kemmrr ; Stadtrat MoSeri
OEertag ; Städtischer Gartendirektor ArieLrtch Flies ; Stadtbaurat Wik-
sekm Ltrteder ; Stadtrat Ir . Friedrich Förill ; Stadtrat » dost Milser ;
rechnischer Direktor - l»ert Mokf.

__ B . Stadtteilkommissione « ;
I. Kommission für die Neuost stabt

sumfaffend daS Gebiet östlich des Durlacher Tores und der Kapellenstraßc
— diese eingeMossen — )

Fabrikant und Stadtverordneter Htlo Müller , Vorsitzender ; Erzbischöflicher
vauinspektor Aoh»»»es Lchralh , stellvectretcnderVorsitzender ; Gipserineister
Hmil Allmendinger ; Gärtnermeister Ludwig Mall ; Bildhauer Iosck Aau -
» eicker ; Kaufmann Kduard Aayer jr . ; Bildhauer Iiidel Mi») ; Blechner¬
meister und Stadtverordneter Keinrich Kekd ; Architekt Hustav Kötzer ;
Architekt Ludwig Aeih ; Ziegeleibesitzer und Stadtverordneter Johannes

u . Kommission für die Altoststadt
sumfaffend das Gebiet zwischen Kreuzstraße — diese eingeschlossen — und
dem Durlacher Tor sowie zwischen Kriegstraße - und Schloßplatz , auSge-«ommrn die Waldhornftraße zwischen Schloßplatz und Kaiserstraße.)
Privatmann und Stadtrat Aolect Hüertag , Borfitzender ; Kaufmann und
Stadtrat FtudoksJewerth , stellvertretender Vorsitzender ; Bäckermeister und
Stadtverordneter Krkedrich Appeaz-iter ; Leverhändler Mityetm Kuauß ,Kaufmann PyciRa « Hertet ; Kaufmann Allhekm Miede ; Blechnermeister
«nd Stadtverordneter Andrea» Schlachter ; Weinhändlrr und Stadtverordneter
)*l »l Aeih .

III . Kommission für die Waldhornftraße. .. .. - • rst, ‘(zwischen Schloßplatz und Kaiserstraße).
Hofwagensabrikant Karl K . antt . Vorsitzender ; Hofschloffermeister& stellver :retender Vorsitzender ; Hofoberbäurät Keturich Amerstach,dtrechnungSrat Heorg Meck, Kaufmann

Hrnsl

^ «dol» La«ger.
1 ^ . Kommission für die Südstadt

(umfassend das Gebiet südlich der Kriegstraße — diese auSc
«nd östlich der Ettlingerstcaße — diese eingeschlossen — Revisor und
Stadtverordneter Wilhelm Mergle. Vorsitzender ; Glasmaler Aans Irinne -

terg , stellvertretender Vorsitzender ; Druckereibesitzer Kriedrich Lang ; Archi-
t»kt und Stadtverordneter Mhilipp Hhrist ; Kaufmann Gmil Deuvte ; Rech-
«ungsrat Kmtl Jaraer ; Registrator Ludwig Aöh»er ; Kaufmann August
Keuher ; Fabrikant A«1o« Ktmmelsöach ; Fabrikant Meter Kuckschlag ;
Kaufmann Mar Assheiuz; Registratur-Assistent Huftav Jakot ; Schreiner«
meister Alerauder Aarch ; Blechnermeister Wilhelm KLgele ; Kaufmann Htta
klayer ; Kaufmann Friedrich Wilhelm Mfeiller ' Schreinermeister und Stadt¬
verordneter Karl A «di ; Kaufmann K. Schroff ; General -Agent und Stadt¬
verordneter K. L. Sicktuger; Architekt Wilhelm Stoöer ; Maurermeister
»ad Sladtrat Wilhelm Stoter ; Blechnermeister Wilhelm WiUtg ; Stadtrat
Adels Kiffer .

1'
. si o m m i s > i o II für die S ü

'
o lv e st st a d t

(umfassend das Gebiet südlich der Kriegstraße — diese ausgeschlonen —
»nd westlich der Beier: heimer Allee — diese eingeschlossen — bis zur

Eiscnlohrjtraße — dic ' e ausgeschlossen ).
Fabrikant und Sradtverordneter Hsltar Kdckmann , Vorsitzender ; Fabrikant
LalioS Waith ; Kaufmann Hnstav Jiltmar ; Metzgerineißer JakoS Jau -
walter ; Schuhmachermeister Jakov Krackert ; Architekt Kugo Skevogt;
Architekt Theodor tsieifendörser .

V ) . Kommission für die A l t sta d t :
(umfassend das Gebier zlvischeu Kr - uzstraße — diese auSgeschloflen und der
Westendstroße ( Strecke zwischen Kriegstraße und Kaiserstraße: — diese aus¬
geschlossen — sowie zwischen Kriegstraße diele eingesch offen — und der
« lesaniensiraße — diese ausgeswloffen und ferner ausgeschlossen die Wald¬

straße).
Privatmann und Stadtvecordnetcr Friedrich Mock, Vorsitzender : Kommer¬
zienrat und Stadtverordneter Rudolf Amman « ; Blechnermeistcr und
Stadtverordneter Dranz Kiky ; Hoflieferant Karl Auguff Kiadler : Buch-
druaecctbesiyer und Stadtverordneter Dr . Aichard Kuittrl ; Kaufmann und
Stadtveroidnetcr Kark Layh ; Hosjuwclier Ludwig Maar ; Kausmauu Adolf
Keraner ; Tapezier JaLali Stiel ; Technischer Direktor AkSert Wolf.

VII . Kommission für die W a l d st r a ß e ;
Hofbnchbindcr A . Alt » Kchick. Vorsitzender ; Kaufmann Uoßert Krieg , stell¬
vertretender Vorsitzender : Hoikondiior Kecmann Kilsebrandt ; Hauptlchrer
MoSerl Jais ; Giirllermcisier Kcrulan« Soff« .

VIII . Kommission für die Weststadt
(umfassend daS Gebiet zwischen der Westenditraße (Strecke von der Krieg¬
straße bis zur Kaiserstraße) und der Bork- und Blücherstraße soivie zwischen
Krieg- und Eisenlohrstraße und südlicher Hildapromenade, die genannten

Grenzstraßen sämtlich eingcschlojsenj.
Architekt und Stadtverordneter Kot fried Zinscr len . , Vorsitzender ; Wagner-
meister Andreas Jtaray ; Milchknraiistaltsbesitzer Mochus Auch» ; Schneider¬
meister Martin Gölcher ; Schreinermeister E. Lippelt ! Werkmeister H .
Marti « ; Zimmermeister K . Aicssaug jr . ; Bauineister Kriedrich Nagel ;
Kaufmann K. tzh . Uupp ; Dekorationsmaler Keinrich Weiufchenk; Bau-

malerialienhändler MH . Wolf.
IX . Kommission für die N o r d w e st st a d t (Hardtwaldstadtteil )

(umfassend daS Gebiet nördlich der Nördlichen Hildapromenade und der
Stefanienstraße — diese beiden Straßen eingeschlossen

Rechtsanwalt und Stadtrat Ar . Kriedrich Weist, Vorsitzender ; Professor u .Direktor der KuiEtgewetoeschule Karl Koffaeker , 1. stellvertretender Vor¬
sitzender ; Professor Karl Kagel, 2. stellvertretender Vorsitzender ; Architekt
Mo »crt Gurjel ; Bankdirektor Aoüert Jakobi ; Ehefcedatteur Julius Katz ;
Architekt Georg Künzl« jr . ; Professor M . Läuger ; Architekt Karl Mofer ;
Präsident der GroßhcrzoglichciiZivilliste Ae. Kd . Nicolai ; Rentner Lud¬

wig Maar ; Professor edtlo Schulz .
X . Kommission für de » Stadtteil Mühlburg ,

(umfassend das Gebiet weulich der Keßler-, Aork- und Blücherstraße, diese
Straßen ausgenommen).

Kaufmann und Stadtverordneter Nhikipg Karcher, Vorsitzender ; Schreiuer -
meister Adolf Aoldt ; Baumeister Kerdtuand Aoldt ; Privatmann u . Stadr -
rat Kriedrich chaufer ; Hauptlehrer Karl Kctzek ; Baumeister AriedrtE
Mfeifer ; Bankdirektor und Stadtrat Karl Moty ; Taglöhner Klemenc
Weffermaun ; Malermstr Theodor Nörner ; Kaufmann Wcll,. Aimmermaun
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Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Kokr
ae Eintvohner für die Zeit vom 1 . September
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Bekanntmachung .
zur Kenntnis der Interessenten , daß vom 1bringen hiermit

1806 an die

Sichniniß dkl
durch Anfstellen von Oellaternen nicht mehr durch uns übernommen
wird . 2885 .3Stocklaterne» werden an private Nnternchiner von uns leihweise ab¬
gegeben : die Beleuchtung selbst bleibt den Unternehmern überlassen .Die näheren Bedingungen über die Ausleihung der Stocklaternen
können bei uns erhoben werden.

Karlsruhe den 23 Juli 1906.
Städt . Gaswerk.

ßiuiMfii bei UM
nicht mehr

Vadifehev
Handelsschule.

Am 14 . September 190 « , nachmittags 4 Uhr beginnt das neue
Schuljahr . Dasselbe dauert bis Ende Juli nächsten Jahres . Der Unter¬
richt findet jeweils nachmittags statt Er zerfällt in solche Fächer , zu deren
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solche, deren
Besuch nach Wahl stattfinden kann . lWahlfächer) .

Die Hauptfächer sind :
1 . Handelskunde . - . . . 1 Stunde wöchentlich2 . Kaufmännisches Rechnen . 8 , ,8. Buchführung (einfache , doppelte und

amerikanische ) 4 , ,4 . Kaufmännische Korrespondenz u Kontor¬
arbeite»

6. Handels- und Wechselrecht .
6 . Handelsgeographie .
7 . Volkswirtschaftslehre .
8. Schönschreiben und Rundschrift . . . .

Die Wahlfächer sind :
9. Stenographie . 2 Stunde » wöchentlich

10 . Französische Korrespondenz . . . . . . 2 „
11 . Englische Korrespondenz . 2 , „
12. Maschinenschreiben . 2 , ,und die nötigen UebungSstunden.

DaS Schulgeld beträgt für sämtliche Hauptfächer zusammen ( 1 — 8
Mk . 85 . — . Für die nach Wahl mitzunehmenden Fächer (9—12 ) zahlen die
Teilnebmerinnen an den Hauptfächern für jedes einzelne Fach Mk . 10.—.Mit Beginn de» neuen Schuljahres wird die Einrichtung getroffen,daß auch Besucherinnen , die beabsichtigen , nur ani Unterricht einzelnerder unter 1—12 aufgeführten Fächer teilzunehmen, Gelegenheit geboten ist,
fich die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern zu verschaffen .

Anmeldungen werden an unterzeichnet« Stelle erbeten.
Karlsruhe den 12. Juli 1806 . 8800

irr N,rst »n- der Abteilung I des Ksdlfchr« Fruseuittemsr
Vartenstratz « 47 .

bis 31 . August 1907.
Besteüscheiue, auf welchen die Abonnemeutsbedrng .

ungeu augcgebeu sind , ließen wir den vorjährigen Mordent!
Abnehmern zustellen , auch werden solche Scheine an den ! k^ tum d
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk M werden .
II bei Gottesan , . foioic int Berkaufslokal für @ 0^ S §

C bnm
apparaie , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolg ^Ailvcudigkk

Abonnemeutspreise :
Nnstkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmerösen

jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet
per Zentner Jl 1.20 ab Gaswerk

Stülkkoks „ „ JC 1,10
Auf Wunsch wird der Koks zngesührt und in das

Haus verbracht ; die Fuhrlöhne werden hierbei billigst
berechnst.

Außer Abonnement kostet der Zentner bis auf
weiteres 10 4 mehr. sss

Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden
Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11 —12 Uhr und
nachmittags von 724 bis 7*5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an ab¬
gegeben.

Städtisches Gaswerk .Karlsruhe.
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! empfehle ztl billigsten Sommerpreisen . 2972.21

Rudolf Earl Weidemann
Auiorisik

Dullrchkrstrkßr 26. Kaugittbahahos.

Manches Unglück
Bin «ein kostoaxes Leben einem
minderwertigen F&hmd »nvertraat .

Man kaufe daher nur

Glückstern - Fahrräder
nebst Zubehörteilen

erstklassiges dentsch. Fabrikat m . Marke u . votier IJitarlgerGarantie en
staunend billigen Preisen. Jeder Käuferverlange rechtzeitig Katalog.
Erstes Bad. Fahrrad-Versandhaus K. JUNGK

KARLSRUHE I. B.

Der beste Erwerb für HsuSindustris
ist ihrer vielen Vorteil« wegen eine
Striokmasoi
Anster»rde«1liche Leistungsfähigkeit!
grsße RadelerfparniS , BermeidnE
don Fallmafchen , große PlatzerfP «
«iS . Slrickunterrichi gratis .
Maschine« stets vorrätig am Lai«

Schwinn & Ehrfeld ,
Karlsruhe , Fekefo « Ar . 11

Kaiserstraße SS
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